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Wie die Jeſſen-Schrift enſtand und was Rudolf �och über ſeine
						      Arbeit ſagte.

     it der Je�en-Schrift verwirklichte Rudolf �och eineIdee, die ihn 
ſchon lange bewegt hatte : Direkt aus dem Werkſtoff wollte er eine 
Schrift ſchaffen. Nicht auf dem Papier ſollte ſie entſtehen, ſondern 
nach einer geſchriebenen Vorlage durch die Hand des Schriftkünſt-
lers ſelbſt mit Feile und Punzen aus Stahl herausgearbeitet werden.
Werkzeug und Werkſtoff ſollten die Form mitbeſtimmen. Der ent- 
werfende Künſtler ſollte auch gleich der Stempelſchneider ſein.

Dieſe Einheit, einſt eine Selbſtverſtändlichkeit, war mit der Zeit 
aufgegeben worden. Es trat eine Arbeitsteilung ein und zu dem 
entwerfenden Künſtler kam der Stempelſchneider, welcher nach
einer gegebenen Schriftzeichnung die Stahlſtempel ſchnitt. Die Art 
ſeiner Arbeit und ſeine feinen Werkzeuge erlaubten ihm ein ſehr 
ſorgfältiges Einhalten der Vorzeichnung, die in ihren feinſten 
Schwingungen, Linien und Strichen nachgefühlt werden konnte. 
Unſere Stempelſchneider haben mit gutem Formgefühl eine Reihe
bedeutender Schriften geſchnitten und damit ihre handwerklichen 
Fertigkeiten bewieſen.

Aber dieſe Arbeitsweiſe birgt, gerade weil ſie ſich ſo vollkommen 
an die Zeichnungen hält, die Gefahr einer Verflachung in ſich. 
Eigentümlichkeiten des Stahlts dürfen ſich nicht mehr hervorwagen, 
denn der Stempelſchneider iſt zum bedingungsloſen Einhalten der 
ihm gegebenen Vorlage verpflichtet. Das bewog Koch, wieder auf 
 die alte Art des Stempelſchnittes zurückzugreifen, die Schrift nicht
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    it der Je�en-Schrift verwirklichte Rudolf �och eineIdee, die ihn 
ſchon lange bewegt hatte : Direkt aus dem Werkſtoff wollte er eine 
Schrift ſchaffen. Nicht auf dem Papier ſollte ſie entſtehen, ſondern 
nach einer geſchriebenen Vorlage durch die Hand des Schriftkünſt-
lers ſelbſt mit Feile und Punzen aus Stahl herausgearbeitet werden.
Werkzeug und Werkſtoff ſollten die Form mitbeſtimmen. Der ent- 
werfende Künſtler ſollte auch gleich der Stempelſchneider ſein.
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Non eram nescius Brute cum quae summis ingeniis exquisitaque 
doctrina philosophi Graeco sermone tractavissent ea Latinis lit-
teris mandaremus fore ut hic noster labor in varias reprehensiones 
incurreret. nam quibusdam et iis quidem non admodum indoctis 
totum hoc displicet philosophari. quidam autem non tam id repre-
hendunt si remissius agatur sed tantum studium tamque multam 
operam ponendam in eo non arbitrantur. erunt etiam et ii quidem 
eruditi Graecis litteris contemnentes Latinas qui se dicant in 
Graecis legendis operam malle consumere. postremo aliquos futuros 
suspicor qui me ad alias litteras vocent genus hoc scribendi  etsi 
sit elegans personae tamen et dignitatis esse negent. Contra quos 
omnis dicendum breviter existimo. Quamquam philosophiae qui-
dem vituperatoribus satis responsum est eo libro quo a nobis philo 
sophia defensa et collaudata est cum esset accusata et vitupe 
rata ab Hortensio. qui liber cum et tibi probatus videretur et iis quos 
ego posse iudicare arbitrarer plura suscepi veritus ne movere 
hominum studia viderer retinere non posse. Qui autem si maxime 
hoc placeat moderatius tamen id volunt fieri difficilem quandam 
temperantiam postulant in eo quod semel admissum coerceri repri-
mique non potest ut propemodum iustioribus utamur illis qui 
omnino avocent a philosophia quam his qui rebus infinitis modum 
constituant in reque eo meliore quo maior sit mediocritatem de-
siderent. Sive enim ad sapientiam perveniri potest non paranda 
nobis solum ea sed fruenda etiam sapientia est sive hoc diffi-
cile est tamen nec modus est ullus investigandi veri nisi inveneris 
et quaerendi defatigatio turpis est cum id quod quaeritur sit pul-

cherrimum. etenim si delectamur cum scribimus quis est tam invidus 
qui ab eo nos abducat sin laboramus quis est qui alienae mo-
dum statuat industriae nam ut Terentianus Chremes non inhuma-
nus qui novum vicinum non vult fodere aut arare aut aliquid 
ferre denique non enim illum ab industria sed ab inliberali labore 
deterret sic isti curiosi quos offendit noster minime nobis iniu-
cundus labor. is igitur est difficilius satis facere qui se Latina scripta 
dicunt contemnere. in quibus hoc primum est in quo admirer cur 
in gravissimis rebus non delectet eos sermo patrius cum idem fabel-
las Latinas ad verbum e Graecis expressas non inviti legant. 
quis enim tam inimicus paene nomini Romano est qui Ennii Me-
deam aut Antiopam Pacuvii spernat aut reiciat quod se isdem 
Euripidis fabulis delectari dicat Latinas litteras oderit Synephebos 
ego inquit potius Caecilii aut Andriam Terentii quam utramque 
Menandri legam A quibus tantum dissentio ut cum Sophocles vel 
optime scripserit Electram tamen male conversam Atilii mihi 
legendam putem de quo Lucilius ferreum scriptorem verum opinor 
scriptorem tamen ut legendus sit. rudem enim esse omnino in 
nostris poetis aut inertissimae segnitiae est aut fastidii delicatissi-
mi. mihi quidem nulli satis eruditi videntur quibus nostra ignota 
sunt. an tinam ne in nemore nihilo minus legimus quam hoc idem 
Graecum quae autem de bene beateque vivendo a Platone dispu-
tata sunt haec explicari non placebit Latine Synephebos ego inquit 
potius Caecilii aut Andriam Terentii quam utramque Menan-
dri legam A quibus tantum dissentio ut cum Sophocles vel optime 
scripserit Electram tamen male conversam Atilii mihi legendam 
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as vorliegende Werk gibt eine Auswahl von achtzig Blättern
aus dem groſzen Blumenbuch das 1929 im Inſel Verlag erſchie-

nen iſt Nach den Jahreszeiten geordnet ſind dort die deutſchen Feld- 
und Wieſenblumen zuſammengetragen, von Rudolf Koch gezeichnet 
und von Friſz Kredel in Holz geſchnitten.
In den Jahren nach dem Weltkrieg hatte Koch dieſe Zeichnungen ge- 
ſammelt. Wenn er am Sonntag mit ſeiner Familie in den Wald zog, 
begleitete ihn das Skizzenbuch, und mit der ganzen Freudigkeit ſeines 
Weſens hielt er feſt, was ſich ihm in ſolchen Stunden darbot.Dies 
Erleben der Natur bedeutete ihm viel. Berufliche Arbeit in der Schrift- 
gieſzerei hielt ihn in englter Verbindung ſowohl mir dem Maſchinen- 
weſen wie mit den Geheimniſſen einer Zeichenkunlt, die in kleinem 
Raum auf ſcharfen Ausdruck drängt. Unabänderlicher Zwang be- 
dingte in groſzem Umtang ſeine künſteriſche Leiſtung. Da war ihm der 
Verkehr mit der Natur nicht nur Erholung, ſandern die Feldblumen 
und Gräſer wurden ihm zum Erzieher. In ihrem ſtillen Wachstum 
offenbarte ſich ihm das Leben im kleinen mit einem Reichtum, der 
nicht ſtarke Wirkungen braucht, aber eben in ſeiner Anſpruchsloſig- 
keit unerſchöpflich iſt. Was Seele, Auge und Hand an dem Studium 
dieſer Pflanzenwelt lernten, iſt den Drucklchriften des Meiſters in 
reichem Maſze zugute gekommen.
Und noch in anderer Beziehung machte ſich dieſer Einfluſz geltend. 
Die Jahre, in denen dieſe Blätter entſtanden, waren erfüllt von den 
Gedanken des Expreſſionismus. Auch Rudolf Koch hatte in hohem 
Maſz Gabe und Bedürfnis zu leidenſchaftlichem Ausdruck. Gleich- 
zeitig mit der Arbeit am Blumenbuch liegt ſeine Beſchäffigung mit 
den Zeichen. Ungebunden an die Geleſze organiſchen Wachstums 
konnte ſich jier die Kraft linearer Gebilde erproben. Aber auch die 
Gefahr lag nahe, dieſe Kraft in äuſzerlicher Wirkung zu erſchöpten, 
an innerer Spunnkraft zu verlieren, was die Geſchicklichkeit des Hand 
gewann. Was in ſolcher Zeit des Gärens das Studium der Wieſen- 
blumen für den Künſtler bedeutete, wird ihm mancher bei Betrachtung 
der Blätter nachemptinden. Wirklich anſprunchsvoll iſt nur der Be- 
ſcheidene.
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In den Jahren nach dem Weltkrieg hatte Koch dieſe Zeichnungen ge- 
ſammelt. Wenn er am Sonntag mit ſeiner Familie in den Wald zog, 
begleitete ihn das Skizzenbuch, und mit der ganzen Freudigkeit ſeines 
Weſens hielt er feſt, was ſich ihm in ſolchen Stunden darbot.Dies 
Erleben der Natur bedeutete ihm viel. Berufliche Arbeit in der Schrift- 
gieſzerei hielt ihn in englter Verbindung ſowohl mir dem Maſchinen- 
weſen wie mit den Geheimniſſen einer Zeichenkunlt, die in kleinem 
Raum auf ſcharfen Ausdruck drängt. Unabänderlicher Zwang be- 
dingte in groſzem Umtang ſeine künſteriſche Leiſtung. Da war ihm der 
Verkehr mit der Natur nicht nur Erholung, ſandern die Feldblumen 
und Gräſer wurden ihm zum Erzieher. In ihrem ſtillen Wachstum 
offenbarte ſich ihm das Leben im kleinen mit einem Reichtum, der 
nicht ſtarke Wirkungen braucht, aber eben in ſeiner Anſpruchsloſig- 
keit unerſchöpflich iſt. Was Seele, Auge und Hand an dem Studium 
dieſer Pflanzenwelt lernten, iſt den Drucklchriften des Meiſters in 
reichem Maſze zugute gekommen.



JESSEN CICERO 12 110 PT

ABCDEFGHI
JKLMNOPQRS
TUVWXYZ
abcdefghijklmn
opqrstuvwxyz
1234567890



COLLECTED SOURCES  SCALE : 505%
Jessen - Hybrid

FULL GLYPHSET

A Ä B C D E F G H I J K 

L M N O P Q R S T U Ü 

V W X Y Z a ä b c ch ck d e 

f ff g h i j k l m n o ö p r s ſ ſz t 

u ü v w x y z 0 1 2 3 4 5 6 7 

8 9 ( ) . : , ; « » ! ? - —



Non eram nescius Brute cum quae summis ingeniis exquisi-
taque doctrina philosophi Graeco sermone tractavissent 
ea Latinis litteris mandaremus fore ut hic noster labor in 
varias reprehensiones incurreret. nam quibusdam et iis 
quidem non admodum indoctis totum hoc displicet philoso-
phari. quidam autem non tam id reprehendunt si remis-
sius agatur sed tantum studium tamque multam operam 
ponendam in eo non arbitrantur. erunt etiam et ii qui-
dem eruditi Graecis litteris contemnentes Latinas qui se 
dicant in Graecis legendis operam malle consumere. pos-
tremo aliquos futuros suspicor qui me ad alias litteras vocent 
genus hoc scribendi  etsi sit elegans personae tamen et 
dignitatis esse negent. Contra quos omnis dicendum bre-
viter existimo. Quamquam philosophiae quidem vitu-
peratoribus satis responsum est eo libro quo a nobis philo 
sophia defensa et collaudata est cum esset accusata et vitupe 
rata ab Hortensio. qui liber cum et tibi probatus videretur et 
iis quos ego posse iudicare arbitrarer plura suscepi veritus 
ne movere hominum studia viderer retinere non posse. Qui 
autem si maxime hoc placeat moderatius tamen id volunt 
fieri difficilem quandam temperantiam postulant in eo quod 
semel admissum coerceri reprimique non potest ut prope-
modum iustioribus utamur illis qui omnino avocent a philo-
sophia quam his qui rebus infinitis modum constituant in 
reque eo meliore quo maior sit mediocritatem desiderent. Sive 
enim ad sapientiam perveniri potest non paranda nobis 

solum ea sed fruenda etiam sapientia est sive hoc difficile est 
tamen nec modus est ullus investigandi veri nisi inveneris 
et quaerendi defatigatio turpis est cum id quod quaeritur sit 
pulcherrimum. etenim si delectamur cum scribimus quis 
est tam invidus qui ab eo nos abducat sin laboramus quis 
est qui alienae modum statuat industriae nam ut Teren-
tianus Chremes non inhumanus qui novum vicinum non vult 
fodere aut arare aut aliquid ferre denique non enim illum 
ab industria sed ab inliberali labore deterret sic isti curiosi 
quos offendit noster minime nobis iniucundus labor. is 
igitur est difficilius satis facere qui se Latina scripta dicunt 
contemnere. in quibus hoc primum est in quo admirer cur 
in gravissimis rebus non delectet eos sermo patrius cum idem 
fabellas Latinas ad verbum e Graecis expressas non inviti 
legant. quis enim tam inimicus paene nomini Romano est qui 
Ennii Medeam aut Antiopam Pacuvii spernat aut reiciat 
quod se isdem Euripidis fabulis delectari dicat Latinas litteras 
oderit Synephebos ego inquit potius Caecilii aut Andriam 
Terentii quam utramque Menandri legam A quibus tantum 
dissentio ut cum Sophocles vel optime scripserit Electram 
tamen male conversam Atilii mihi legendam putem de quo Luci-
lius ferreum scriptorem verum opinor scriptorem tamen ut 
legendus sit. rudem enim esse omnino in nostris poetis aut 
inertissimae segnitiae est aut fastidii delicatissimi. mihi qui-
dem nulli satis eruditi videntur quibus nostra ignota sunt. an 
tinam ne in nemore nihilo minus legimus quam hoc idem 
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